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Siegesfahnen über Sewastopol
Aus dem Führerhauptquartier , 1. Juli . Das Oberkom¬

mando der Wehrmacht gibt bekannt:
Sewastopol ist gefallen! Ueber Festung, Stadt und Hafen

wehen die deutschen und rumänischen Kriegsflaggen! Unter
Führung des Generalobersten von Manstein haben deutsche
und rumänische Truppen, hervorragend unterstützt von den
bewährten Nahkampf- und Fliegerkorps des Generalobersten
Frciherrg von Richthofen, nach Wtägigem erbittertem Ringen
heute mittag die bisher stärkste Land- und Seefestung der
Welt bezwungen.

Starke Forts , in Fels gehauene Befestigungswerke, unter¬
irdische Kampfanlagen, Beton- un- Erdbunker sowie unzäh¬
lige Feldbefestigungen wurden in vorbildlichem Zusammen¬
wirken aller Waffen genommen.

Gefangenen- und Beutezahlen lassen sich noch nicht über¬
sehen.

Reste der geschlagenen Sewastopol-Armee haben sich auf
-ie Halbinsel Chersones geflüchtet. Auf engstem Raum zu¬
sammengedrängt, gehen sie ihrer Vernichtung entgegen.

Generaloberst von Monstern zum General¬
feldmarschall befördert

Ein Erinnerungsschild für alle Krim-Kämpfer vom Führer"
gestiftet

Ans dem Führerhauptquartier , 1. Juli . Der Führer hat
den Oberbefehlshaber der Krim-Armee. Generaloberst von
Manstein, zum Generalfeldmarschall befördert und folgendes
Telegramm an ihn gerichtet:

An den Oberbefehlshaber Ser Krim-Armee, Generaloberst
von Manstein.

„In dankbarer Würdigung Ihrer besonderen Verdienste
um die siegreich öurchgeführten Kämpfe auf der Krim, die mit
Ser Bernichtungsschlacht von Kertsch und der Bezwingung der
durch Natur und Bauten mächtigen Festung Sewastopol ihre
Krönung fanden, befördere ich Sie zum Generalfelömarfchall.

Mit Ihrer Beförderung und durch die Stiftung eines
Erinnerungsfchildcs für alle Krim-Kämpfer ehre ich vor dem
ganzen deutschen Volke die heldenhaften Leistungen der unter
Ihrem Befehl fechtenden Truppen. Adolf Hitler."

Bunker zerbarsten
Berlin , 1. Juli . Mit - er Usberquerung der Ssewernaja-

Bucht durch deutsche Truppen begann zugleich der Angriff aus
den ostwärtigen Eckpfeiler des inneren Befestigungsringes von
Sewastopol, die Felsenbefestigungenvon Jnkrmann . Nachdem
das südlich dieses natürlichen Verteidigungssystems gelegene-
„Alte Fort " bereits im Laufe des 29. 6. von deutschen Trup¬
pen gestürmt worden war, konzentrierte sich das Feuer der
schweren deutschen Artillerie auf die in die Felsen eingespreng¬
ten Bunker und Befestigungsanlagen von Jnkermann.

Gleichzeitig griffen Sturzkampfverbände den inneren Ver¬
teidigungsring Sewastopols und seine Geschützstellungen in
rollenden Einsätzen an. Bomben schwersten Kalibers rissen
gewaltige Felsbrocken von Len festungsmäsiig ausgebauten
Massiven fort. Wo die Bolschewisten aus Felshöhlen ihr Ab¬
wehrfeuer eröffneten, wurden sie von Sturmgeschützen und zu
Erdbeschuß eingesetzter schwerer Flakartillerie wirksam be¬
kämpft. Die deutschen Geschütze beschossen immer wieder die
Eingänge der Felshöhlen und setzten zahlreiche bolschewistische
Artillerienester äußer Gefecht. Mehrere Bunker zerbarsten
unter mächtigen Explosionen, die die deutschen Granaten des
öfteren genau in die Scharten der Bunker trafen und die im
Innern lagernden Mnnitionsbestände zur Entzündung brach¬ten.

Der 30. Juni hatte im Kampf um Sewastopol bereits Er¬
folge von weittragender Bedeutung gebracht. Es war gelun¬
gen, das gesamte Stellungsjhstem auf den Shpin -Höhen zu
durchbrechen und in breiter Front den inneren Befestigungs¬
gürtel zu stürmen Die Augriffstruppen erreichten die Stadt
von Südosten. In kraftvollem Vorstoß wurde am Vormittag
des 30. 6. das Fort Malachow genommen. Der sich um die
Stadt hinziehende Panzergraben wurde an mehreren Stellen
überwunden.

3«mAngriff angetrelen
2m südlichen «nd mittleren Abschnitt der Ostfront - Ângriff ans die letzte Befestigung vor Alexandrien

2m Jnni 88« 0V0 BRT. ver.enkt
DasDNB. Aus dem Führerhaupkquartier , 1. Juli.

Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
„Im Angriff gegen Sewastopol wurde der Einbruch in

den inneren Festungsgürtel an mehreren Stellen zum
Durchbruch erweikert. Deutsche Truppen drangen, von der
Luftwaffe hervorragend unkerslühk, bis zu den Verteidi¬
gungsstellungen am Oskrand der Skadl vor und erstürmten
das aus dem Krimkrieg bekannte Fort Malakow. Von
Osten angreifende Divisionen fliesten nach dem Durchbruch
durch die Sapun -Skellung in breiter Front tief in das
Festungskampffeld vor und befinden sich in fortschreitendem
Angriff. Dabei wurde in hartnäckigen Kämpfen der lieber-
gang über einen ausgedehnten Panzerabwehrgraben er¬
zwungen. zahlreiche durch moderne Kampfanlagen ausge-
bauke Höhenstellungen wurden genommen. Rumänische
Truppen gewannen in schnellem Vorstoh Stadt und Hafen
Balaklawa. ... - ^ ^ ^

M Aegypten fliesten' deutsche und ttmieniscye Gruppen
durch das Gebiet von El Daba nach Osten vor und stehen
im Angriff gegen die El-Alamein-Skellung, die letzte feind¬
liche Befestigung vor Alexandrien. Vor Alexandrien griff
ein deutsches Ankerfeebook einen stark gesicherten Geleit >g
an und versenkte einen Truppentransporter von 13 000
BRT « ^

Auf Malta bombardierten Kampfflugzeuge in der letz¬
ten Rächt den Flugvlah Lucca. Bombenvolltreffer zerstör-
len mehrere am Boden abgesteüte Flugzeug und riefen
größere Brandfelder in den Flugplahanlagen hervor.

Der Kampf gegen die feindliche Versorgungsschiffahri
brachte auch im Monat Juni große Erfolge. Es wurden
156 feindliche Schiffe mit zusammen 886 000 BRT versenkt.
Außerdem wurden S8 feindliche Handelsschiffe durch Tor-

Im südlichen und mllklsren Teil der Ostfront fnw oeur-
fche und verbündete Truppen zum Angriff angetrelen.
Nachtangriffe von Sampffliegerverbänden gegen den feind¬
lichen Nachschubverkehr im Raume zwischen Don und Oksol
verursachken große Zerstörungen ln mehreren wichtigen
Bahnknotenpunkten. Im Gebiet westlich des Woichow
würde die Säuberung des Geländes von zersprengten Re¬
sten des Feindes forlgesehk. Artillerie zerschlug erneute Be¬
reitstellungen der Sowjets vor dem Wolchow-Brückenkopf.
An der Einschliestungsfrontvon Leningrad griffen Kampf¬
und Sturzkampfflugzeugemit gutem Erfolg feindliche >an-
zerbereiksiellungen an und bekämpften Lisenbahnanlagen
«m Waldai-Gebiet. Im hohen Norden wurden Hafen- und
Industrieanlagen sowie ein feindlicher Fluazsugstühpunkk
von der Luftwaffe schwer getroffen.

pedo. oder Bombentreffer beschädigt. An diesem Erfolg ist
die Unkerse ookwaffe mii der Versenkung von 132 Schiffen
mlk 755 306 BRT hervorragend beteiligt."

Der italienische Wehrmachtsbericht
Dampfer von Torpedoflugzeug versenkt.

DNB. Rom,  1 . Juli . Der italienische Wehrmachls-
berichk vom Mittwoch hat folgenden Worttaut:

„Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt: Die
Operakionen der italienischen und deutschen mokorisierken
und Panzerstreilkräfle in Aer -sien, die den Raum von
El Daba durchschritten haben, gehen weiter.

Die militärischen Anlagen von Malta wurden zu wie¬
derholten Malen von Verbänden der Luftslreilkräfke der
Achsenmächte angegriffen und bombardiert. Zwei Spitfire
wurden abgefchossen. Eines unserer Flugzeuge ist vom Lin-'
sah am gestrigen Tage nicht zurückgekehrt.

Im Verlauf von Operationen zur Versorgung der Lyre-
naika haben wir ein Begleitavifo durch Torpedoschuh ver¬
loren. Die Besatzung wurde zum guten Teil gerettet. Im
östlichen Mittelmeer wurde südwestlich von Jaffa ein feind-
sicher 5000-BRT -handelsdampfer, der im Geleikzug fuhr,
von unseren Torpedoflugzeugenversenkt."

Der letzte Funkspruch aus Tobruk.
Ein Korr.-spondent des „Evening Standard" gibt in

einem Bericht die letzten Signale der britischen Garnison
von Tobruk vor der Kapitulation wieder. Kurz hinterein¬
ander. so schreibt er, habe man außerhalb Tobruks folgende
kurze Mitteilungen aufgefangen: „Die Deutschen kommen
in Massen— sie stoßen überall durch— überall Brände,
feindliche Tanks und Geschütze feuern wie wild — eigene
Truppen verteidigen, sich zäh, ihre Lage aber kritisch, um
mich herum überall Brande. Es wird uns jetzt der Boden
zu heiß". Das sei der letzte Funkspruch der britischen Gar¬
nison von Tobruk gewesen.

Salzburg, G-aiMter und Reichsstatthalter Dr. Gustav
Adoff scheel wurde vom Führer zum ^ -Gruppenführer be¬
fördert. Gauleiter Dr. Scheel, der der -s seit langem ange¬hört, führte als ---Vrigadefiihrer zuletzt den ti -Oberab-schnitt Alpenland.

Rom. Wie Stefan ! meldet, werden die in Aegypten leben¬
den Griechen von den Engländern zwangsrekrutiert. Die
Griechen weigerten sich jedoch, und es kam zu heftigen Zu¬sammenstößen, da die englischen Agenten Geivalt anwende¬ten. Ans beiden Seiten gab es Tote und Verletzte.

M < Churchill ins Verderben
DMV. Kaum waren die. dreifachen Siegesfanfaren ver¬

klungen, die dem deutschen Volk und der Welt die stolze
Kunde von dem entscheidenden Abwehrerfolg am Wolchow.
den neuen Schlägen der deutschenU-Bootwaffe und der
Erstürmung des wichtigen westägyptischen Küstenplatzes
Marsa Matruk durch Rommels tapfere Truppen übermit¬
telten, da kündete eine neue Sondermeldung des Ober¬
kommandos der Wehrmacht einen neuen Sieg in der
Schlacht auf dem Atlantik. In dem kurzen Zeitraum von
zwe' Tagen wurden in den nord- und mittelamerikanischen
Gewässern wieder 14 feindliche Handelsschiffe mit zusam¬
men 98 000 BRT versenkt. Daß es sich dabei zum Teil um
Schiffe mit Kriegsmaterial für Nordafrika handelte, ist von
besonderer Bedeutung. Hier zeigt sich die enge Zusam¬
menarbeit der einzelnen Wehrmachtsteile in besonders
sichtbarer Weise. Für England allerdings ist dieser neue
Schlag gegen die britisch-amerikanische Versorgungsschiff¬
fahrt besonders schmerzlich, warten doch die schwer geschla¬
genen britischen Truppen in Nordafrika, die in den bisheri¬
gen Kämpfen den größten Teil ihres Panzer- und Geschütz¬
materials verloren haben' mit größter Sehnsucht auf einen
Ersatz für das verlorengegangene Kriegsgerät.

Inzwischen wird man sich auch in London der entschei¬
denden Bedeutung bewußt, die dem Kampf auf dem At¬
lantik im Rahmen der Gesamtkriegsführung zukommt.-Die
„Times" muß zugeben, daß im Atlantik Tag und Nacht
eine der größten Schlachten des Krieges, ja vielleicht„die
Schlacht aller Schlachten" geschlagen wird. Obwohl die bri¬
tische Regierung bekanntlich die Schiffsverluste peinlichst
geheimhält, glaubt das Blatt feststellen zu können, daß dieVerluste in der ersten.lüttste des 5tab>-e« böftee wo-,,erluste in der ersten Hälfte des Jahres 1942 höher lagen
als im gleichen Zeitraum des Vorjahres. Die „Times" muß
zugeben, daß die Zahl der Versenkungen höher ist als die
Stapelläufe und daß die U-Bootschlacht keineswegs, wie
man immer sage, „auf den Werften" gewonnen werden
könne. Sie bezweifelt auch nicht die Richtigkeit der ameri¬
kanischen Feststellung, daß deutscheU.-Boote schneller in
Dienst gestellt werden, als von den Engländern und Ame¬
rikanern versenkt würden. Mit Ersatzbauten für gesunkene
Schiffe könne man die U-Bootgefahr nicht bewältigen. Da¬
zu bedürfe es kühner Offensiven und des Einsatzes aller
Hilfsmittel zu Lande, zu Wasser und in der Luft, „wenn
wir das nackte Leben sichern wollen". Das sind sehr deut¬
liche Worte, die Churchill am Vorabend der Unterhaus¬
debatte zu hören bekam. Aber nicht nur in der Tonnage¬
frage, sondern auch in anderen wichtigen Punkten wird an
der britischen Regierunasvolitik heftigste Kritik geüubt. So
stellt in der USA-Wochenzeitschrift„Life" der amerikani¬
sche Rundfunksprecherund Zeitungsberichterstatter Brown
auf Grund eines Besuches in Australien fest, daß die
Australier sich immer mehr von England ab- und den Ver¬
einigten Staaten zuwendeten. Er führt diese Abkehr Austra¬
liens vom englischen Mutterland, die bis zur Verachtung
vorgeschritten sei, vor allem auf die militärischen Nieder¬
lagen Englands zurück. Australien habe seinen Kriegsbei¬
trag an England an Geld, Menschenmaterial und seiner
gesamten Produktion in überhohem Maße geleistet, doch
habe Großbritannien bei der Gewährung der militärischen
Gegenleistung restlos versagt, so daß das bisher in die
Waffen Englands gesetzte Vertrauen im Schwinden begrif¬
fen sei.

Den stärksten Stoß haben dem Ansehen Englands und
seiner Regierung die fortgesetzten Niederlagen auf dem
nordafrikanischenKriegsschauplatz versetzt. Die Enttäu¬
schung der Oeffentlichkeit im britischen Empire ist umso
größer, als Churchills Jllusionspolitik eine solche Wendung
nicht hatte vermuten lassen. Noch Mitte der vergangenen
Woche hatte Churchill selbst vor dem USA-Kongreß und
vor Vertretern des Pazifikrates in Washington erklärt, daß
man nach dem Verlust von Tobruk keine"Sorge zu haben
brauche, auch wenn deutsche und italienische Truppen die
libysch-ägyptische Grenze überschritten, würde man sie bei
Marsa Matruk aufhglten. Nun muß das britische Volk er¬
leben, daß auch dieses Widerstandszentrum, das seit dem
Jahre 1938 von den Briten zu einem schwer befestigten
Platz ausgebaut worden ist. durch den Siegeslauf Rom¬
mels wie im Sturm hinweagcfegt worden ist. Die8. Armee
der Briten, die über wüstengewohnte Truppen und eine
außerordentlich starke Ausrüstung verfügte, ist heute nur
noch ein Trümmerhaufen. Sie hat last ihre gesamten Pan¬
zer verloren und mehr als 40 000 Gefangene eingebüßt,
ganz abgesehen von der riesigen Kriegsbeute, die den
Achsentruppen in Tobruk und in Marsa Matruk in die
Hände gefallen ist. Wie betäubt stehen die Briten vor der
„WirbelwindoffensioeRommels" und fragen sich mit
Schrecken, wo und wann ein Halt abzusehen sei, ob es noch
gelingen würde, sich zu einer Umgruppierung abzusetzen
und Verstärkungen von der 9. Armee in Aegypten und der
10 .Armee in Syrien und dem Irak rechtzeitig heranm-
sieben Wie sehr den Briten der Streck in die Glieder ge¬
fahren ist, beweist die Tatsache, daß selbst die Juden in
Aegypten den britischen Waffen nicht mehr trauen und rrn



einer solchen Panik ergriffen worden sind, daß sie Hais
stber Kopf flüchten. Auch die Nationalbank von Aegypten
schafft ihr Eold fort und transportiert es nach Südafrika
Bereits erwägt man eine Räumung ägyptischer Städte , und
es klingt wie eine Verhöhnung der Briten , wenn der eng«
landhörige General Smuts aus Südafrika in seinem hyste¬
rischen Geschrei Rache für Tobruk fordert.

Wie üblich versuchen die Londoner Blätter für die neue
schwere Niederlage in Nordafrika eine ' Erklärung zu finden.
Auf Weisung Churchills wendet sich ihre Kritik nicht etwa
an die Adresse der Regierung . Das könnte ja der Stellung
Churchills selbst gefährlich werden . Vielmehr beschimpft sie
die Generale und schiebt die ganze Schuld auf die Führung
der britischen Truppen , denen Langsamkeit und völlige
Unfähigkeit vorgeworfen wird . Ein Schuldiger ist inzwi¬
schen schon gefunden : General Ritchie, der unglückliche Be¬
fehlshaber der zerschlagenen 8. Armee , ist von ChmckM
in die Wüste geschickt worden , während der militärische

"Dilettant und „große Stratege " Churchill weiter in Anit
und Würden bleibt . DasEmpir » mag zerfallen,
wenn England nur Churchill behält — dieser
Abenteurer hat den zweifelhaften Ehrgeiz , in die Geschichte
seines Landes als „Totengräber des britischen Weltreiches'
einzugehen . Das britische Volk selbst ist so verblendet , daß
es den Wahnsinn dieses Kriegsverbrechers erkennt und nnt
verbundenen Augen ins Verderben rennt.

Generalfeldmarschall von küchler
DNB Berlin . Der Oberbefehlshaber der Heeresgruppe

Nord der soeben zum Generalfeldmarschall ernannt wurde,
von Küchler, hatte bereits als Oberbefehlshaber einer Armee
im Polenfeldzug wie auch im Westen entscheidenden Anteil
an den Operationen gehabt. Für seine Verdienste in Polen
zeichnete der 'Führer den damaligen General mit dem Ritter¬
kreuz aus , und nach dem Krieg gegen Frankreich wurde er
in der Reichstagssitzung vom l9. Juli 1940 zum Generaloberst
befördert . Im Feldzug gegen Polen gelang es der von Küch¬
ler geführten Armee schon am 3. September , die Festung
Graudenz im Sturm zu nehmen . Weiter sind der Durchbruch
der Mlawa -Stellung , der Narew -Uebergang . die Abriegelung
Warschaus , der Sturm auf Praga und die Eroberung von
Modlin mit der von Küchler geführten Armee verbunden.
Im Westfeldzug übe^rannte die Arme : Küchlers den hollän¬
dischen Widerstand und zwang am 14. Mai die holländische
Armee zur Kapitulation . Die Einnahme von Antwerpen , von
Dünkirchen und Paris sowie die Verfolgungskämpfe über die
Loire bis zum Atlantik sind weitere Ruhmestaten der von
Generaloberst von Küchler geführten Armee , dir nicht zuletzt
auf den tapferen und unerschrockenen persönlichen Einsatz des
Generalobersten zurückzuführen sind. — Generalseldmarschall
Georg von Küchler wurde am 30. Mai 1881 als Sohn eines
Offiziers in Hessen geboren. 1900 trat er als Fahnenjunker
in ein Feldart -llerieregiment ein , wurde dann Leutnant und
im Frühjahr 1914 zum großen Generalstab kommandiert . Im
Weltkrieg erwarb sich von Küchler sowohl als Gruppenfüh¬
rer , wie auch als Generalstabsoffizier in Flandern , an der
Somme , vor Verdun und in der Champagne Verdienste . Nach
dem Zusammenbruch kämpfte er im Baltikum und trat dann
in die Reichswehr ein. Bei Ausbruch des Krieges war von
Kückler K" p"" "'' dierender General des I. AK. in Königs-
1

Drr Krieg kein Cricketspiel
„Den Sinn für Realitäten verloren ."

„Daily Mirror " schreibt in einem Leitartikel , es wäre für
di« Sachs Englands schon viel gewonnen , wenn die britische
Oeffentlichkeit nun endlich aus den militärischen Katastrophen
in Nordafrika die Lehre ziehen würde , daß es m Zukunft
besser wäre , der allgemeinen Lage, wenn sie schon verzwei¬
felt ist, offen gegenüberzustehen und keine Vogel-Strauß -Po¬
litik mehr zu betreiben . In den vergangenen Wochen und
Tagen ist so unendlich viel über die Bestimmungen der Nach¬
kriegszeit gesagt und geschrieben, eine solche Unzahl von Pia-
neu ausgearbeitet worden , daß man in Großbritannien über¬
haupt den Sinn für die Gegenwart und für die dieser inne¬
wohnenden Realitäten verloren und sich völlig einer me ge¬
samten Kriegsanstrengnngen lähmenden Selbstzufriedenheit
hingegeben habe. Man habe so getan , als ob man nur still
dazusitzen und abzuwarten habe, damit der Friede ganz von
selbst komme. Aber , so stellt „Daily Mirror " fest, die Schlacht
in Nordafrika sei kein Criaetspiel , das , wenn man es ver¬
liere, durch eine Revanche wieder gutgemacht werden könne.
Rommel denke da bestimmt anders . Er nutze seine Siege ge¬
schickt und klug aus und erlahme nicht in der Verfolgung des
Gegners . Es sei töricht zu sagen, die Alliierten hätten diesen
Krieg schon halb gewonnen , um darauf falsche Erwartungen
und Hoffnungen aufzubauen , zumal bisher noch keine der
Verbündeten Nationen von dem Gegner überhaupt die Ge¬
legenheit bekommen habe, aus der Defensive in die Offensive
Übsrrnaehen.

..Meilenweit brennende Wagen und Panzer"
»Daily Mail"»Korrespondentschildert

Genf , 2. Juli . (Eig . Funkmeldung .) Der Kairoer Sonder¬
korrespondent der „Daily Mail ", Alexander Clifford , gibt
eigene Eindrücke von den Kämpfen in Nordafrika wieder . Er
habe versucht, von Kairo aus bis zu den kämpfenden eng¬
lischen Truppen vorzustoßen , jedoch sei er überall aus dem
Wege durch zurückflutende Truppen , Tank -Reparaturabteilun¬
gen und Wagenkolonnen am Vorankommen aufgehalten wor¬
den. Im Schweiße ihres Angesichts seien englische Mechaniker
überall am Wegrand damit beschäftigt gewesen, zerschossene
und unbrauchbar gewordene Tanks in Eile zu reparieren.

Was die Kämpfe selbst angehe , so könne mau britischer-
seits zur Zeit nichts anderes tun , als mit allen Mitteln da¬
nach M trachten , die Panzerverbände Rommels aufzühalten.
Auchinleck würde sehr gerne dem Gegner eine offene Schlacht
liefern , doch seien die ihm zur Verfügung stehenden Streit-
kräste während der Kämpfe in den letzten 14 Tagen so stark
aufgerisben worden , daß er in breiter Front überhaupt nicht
mehr Widerstand bieten könne. Britischerseits setze man nur
noch alle Hoffnungen auf die den Weg nach Alexandrien
verengenden Kattara -Sümpfe . Boi allen seinen Operationen
verfolge Rommel die Taktik, den Gegner abznwürgen und
die achte Armee völlig zu vernichten . Die Kämpfe fänden
größtenteils in Wüstengogenden statt , die noch nie zuvor krie¬
gerische Handlungen gesehen hätten.

Meilenweit sehe man an der Rückzugsstmße der Eng¬
länder , so schreibt der Korrespondent weiter , brennende Wagen
und Tanks , während Tag und Nacht gewaltige Rauchsäulen
am Himmel ständen . Die fliehenden Engländer hätten aber

die Flucht - er Englän »er in Nordafrika

nicht nur das Kriegsmaterial im Stich lassen müssen, sondern
MM Teil auch noch Kleidungsstücke und Betten . Die mäch¬
tigen deutschen Panzer erzwängen sich überall einen Durch¬
bruch . Manchmal gehe es langsamer , manchmal schneller vor
sich. Ganz ausgezeichnet operiere der Feind mit seinen Pan -,
zerabwehrgeschützen, die sich immer dann in vorderster Linie
zeigten , sobald britische Tanks auftauchten . Gegen Liese Pan.
zeväbwehrgeschütze könnten die englischen Tanks nicht an-
kämpfen.

Raub des Goldes der Ägyptischen Rational»
bank Furch dke Engländer

Istanbul , 2. Juli . (Eig . Funkmeldung .) Nach hier ein-
getroffenen Berichten aus Kairo sollen die Engländer Ars
Gold der ägyptischen Nationalbank mit Flugzeugen nach Süd¬
afrika geschafft haben.

Der 5. Jahrestag des China-Konfliktes
Tokio, 1. Juli . (Eig . Funkmeldung .) Die gesamte japanische

Presse gedachte am Mittwoch des 5. Jahrestages des Ehina-
konfliktes und betonte dabei die Notwendigkeit des Kampfes
bis zur endgültigen Niederlage Tschiangkaischeks. In einer
Rundfunkansprache gab der Chef der Presseabteilung bekannt
daß der Feind in den fünf Jahren 2 328 700 Mann an Toten
verloren habe. Die Gesamtverluste des Feindes würden auf
fünf Millionen geschätzt. Das von den Japanern besetzte Ge¬
biet sei dreimal so groß wie Japan.

Vas parlamenistheatee um Churchill
Unterhauslitzungnach über 12 ständiger Dauer unterbrochen

Stockholm, 2. Juli . (Eig . Funkmeldung .) Am Mittwoch
spielte sich im englischen Unterhaus ein ausgedehntes Parla-
«entstheater ab wegen der britischen Niederlagen in Nord-
afrrka. Der Mißtvauensantrag gegen die Regierung wurde
eingsbracht und dann ergingen sich zahlreiche Abgeordnete in
langen Ausführungen , wobei deutlich zum Vorschein kam, daß
die Widersprüche , die zu Tage traten , durch Churchill arran¬
giert waren , der sich dadurch einen Absiimmungssiog sichert,
nachdem er auf den Kriegsschauplätzen nur Niederlagen er¬
litten hat . Auch das Oberhaus war zu einer „Kriegsdebatte"
zusammengetreten.

Die Unterhaussitznng zur Abwicklung des Parlaments¬
theaters um Len Mißtrauensantrag der „Opposition " gegen
Churchill wurde erst in später Nachtstunde nach über zwölf-
stündiger Dauer unterbrochen . Reuter meldet , die Sitzung
habe alle Rekorde hinsichtlich der Dauer in diesem Kriege ge¬
schlagen und sei erst nach Mitternacht unterbrochen worden,
als man seststellen mußte , daß nicht einmal mehr 40 Mit¬
glieder anwesend waren . Der Mißtrauensantrag wird nun¬
mehr in der nächsten Sitzung weiterb «handelt werden.

Im Verlauf der letzten Vormittagsstunden griff der
Konservative James Minister Beavsrbrook wegen seiner „schä¬
digenden und unrechtmäßigen Handlungen " scharf an und er¬
klärte , die Anklageerhebung gegen den Minister durch einige
Unterhausmitglieder sei „ein Verfahren , das im Falle Beaver¬
brook besonders angebracht ist".

Der Konservative Major Thorneyeroft nahm Bezug auf
die Absetzung Ritchies , indem er erklärte , es wäre bedauerlich,
„wenn wir jedesmal , sobald wir eine Schlacht verlieren,
gleichzeitig auch den General verlieren ". In den letzten Tagen
Tobruks seien die abgekämpften Truppen , als sich die deut¬
schen Panzer schon in ihrem Rücken befanden , auch nicht
dazugekommen , die Taktik Ritchies oder die Oberste Kriogssüh-
rung durch den Premierminister zu kritisieren.

Der Abgeordnete Morgan übte mit den Worten : „Ich
habe manchmal den Eindruck , daß dieser Krieg mit Tricks und
Bluff geführt wird ", Kritik an den Bombenangriffen auf das
Reichsgebiet , da hierdurch „unsere anderen Kräfte , besonders

zur See , geschwächt werden , sodaß wir nicht genügend Flug¬
zeuge zur Bekämpfung der U-Boote haben ".

I vov Feindflugzeuge feit März 1941
Tie britischen Bomververluste bei den letzten Terrorangriffen

Berlin , 2. Juli . (Eig . Funkmeldung .) Wie das Oberkom¬
mando der Wehrmacht mitteilt , hat die britische Luftwaffe
nach eigenen Angaben bei ihrem Angriff auf das norddeutsche
Küstengebiet in der Nacht zum 26. Juni 52 Flugzeuge ver¬
loren . Jbenso viele Abschüsse wurden auch von deutscher Seit«
nachgewiesen jedoch mit dem Zusatz, daß darüber hinaus noch
unzweifelhaft eine größere Zahl weiterer Flugzeuge des
Feindes verloren ging.

Wie jetzt festgostellt, büßte die britische Luftwaffe beim
abermaligen Angriff auf das Gebiet von Bremen  in der
Nacht zum 30. Juni nicht, wie gemeldet, 13 sondern 15 Bom¬
ber durch Fagdabwehr , Flak und Marineartillerie ein. Dieser
erneute empfindliche Verlust hat auch die britische Agitation
so getroffen , daß sie zur Beschönigung des zweifelhaften Er - '
folges beim jüngsten Terrorangriff aus Wohnviertel der deut¬
schen Zivilbevölkerung nur den Abschuß von 9 Flugzeugen !,
das such 60^ der in Wirklichkeit verlorengegangenen Bomber,
eingestand'.

Diese Falschmeldung aus London erhärtet den bestimmten
Verdacht , daß auch der von britischer Seite am 26. Juni zu-
gegebene Verlust von nur 52 Flugzeugen bei weitem nicht den
Tatsachen entspricht.

Die zum Schutz des deutschen Reichsgebietes eingesetzten
Luftwaffenverbände aber konnten am 30. Juni den Abschuß
des 1000. Feindflugzonges seit März 1941 melden.

Bittere Noi auf den FarSern.
Auf den von den Engländern besetzten Faröer -Fnselu

herrscht bittere Not . Der Londoner „Daily Sketch" berichtet,
daß eine Abordnung der Bewohner in London eingetroffen
sei, deren Leiter erklärte , die Bevölkerung bedürfe dringend
neuer Zufuhren . Die Engländer hätten seinerzeit der Bevöl¬
kerung Schutz versprochen, aber Schutz bedeute für die Far-
öer heute Nahrung . Die einzige Erwerbsmöglichkeit auf der
Insel sei der Fischfang, dessen Erträgnisse jedoch lOOprozen-
na nach England ainaen . England liefere dafür ledochnichtZ.
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Aber er rief sie nicht an , di« beiden selt¬
samen Gestalten , die jetzt verschwunden waren , di« nun
über ihm über eine Zolzgaleri « gingen, dann weiter trepp¬
auf . Zuweilen erlosch das blaue Feuerzeugflämmchen, um
sogleich wieder mit leisem Knacken erneut aukzuslammen.

Es war, als besäße er keinen eigenen Willen mehr.
Das Flämmchen hoch über ihm lockt«, das tanzende Flämin-
chen eines Feuerzeuges und die furchtbaren Schritte . —
Er durchquerte die Diele . Cs mußte ein uraltes Haus sein,
in dem er sich befand . Er wagte nicht, ein Streichholz an¬
zureißen und ertastete im Dunkeln ein Geländer . Er
fühlte , daß es aus rauhem , geschnitztem Holz - war . Leise
stieg er die Treppe empor . Einmal knarrte «ine Stuf «.
Gr blieb stehen und wagte kaum zu atmen . Nichts. Das
Flämmchen dort oben verschwand, die Schritte verhallten.
Einmal hörte er noch eine Tür knarren . Sie mußte ganz
nahe dem Speicher sein.

„Kehr um. Wolf !" War es das Herz, das das ries?
War es Argine ? — Ach. man wußte weder was das
Herz, noch wer Argrne war . Er fühlte , daß er aus einem
Treppenabsatz stand , er konnte die Fortsetzung des Ge¬
länders nicht greifen , da riß er ein Streichholz an . Selt¬
sam. wie hell ein kleines Zündholz leuchten konnte. So
hell« daß man «ine schwere, schwarze Tür erkennen und
sogar feststellen konnte, daß dort im Türbalken ein Wap¬
pen eingelassen war . ein Wappen , das man bisher nur
ein einzigesmal gefunden und nie verstanden hatte . Em
Spitzschild mit einem Querbalken und in jedem der beiden
Wappenselder lies ein Raubtier . Von links nach rechts
das ein«, von rechts nach links das andere . . .

Ein neues Streichholz ! Wolf Murde nahm gleich ein
paar , sie züchten auf , brannten wie eine kleine Fackel.

Das Wappen war verstaubt , die Farben verblaßt und
di« Malerei war nicht sehr deutlich, aber setzt konnte matt
doch die Tiere im rot und silbernen Feld erkennen, es
waren Marder . Zwei gleiche Marder , di« sich nur in der
Tönung des Fells ooneinander unterschieden. Schwarz
jener, der durch das silberne Feld lief, weiß der andere,
der in der rotem Schildhälft «.

, Wieder Finsternis . Wolf Murde tastet« nach dem Ring
an seiner Hand . Er trug das gleiche Wappenschild, er
stammt« von seinem Vater . . . Noch einmal nahm er em
Zündholz . Nein , nichts weiter war zu erkennen als dies.
Kern Name darunter , keine Jahreszahl . Er griff nach der
Türklinke. Verschlossen. Natürlich verschlossen. Und doch
war ihm. als müßt« hinter dieser Tür sein Vater sein.

Er blickt« im Dunkel nach oben und lauschte. Stille.
Dann wieder der Schritt , sein eigener Schritt . . . Er fand
nicht den Mut . diesem Schritt uachzuspüren. Er hastete
di« Treppe abwärts . Da war wieder die alt «, weite Diele,
da die halbgeöffnete Tür.

Er eilte auf die Straße , er lief in Richtung des Sem-
lower Tors , aber das war der falsche Weg . So kehrte er
um. ging auf der anderen Straßenseite noch einmal an dem
Hause vorüber . Es war wohl wichtig, di« Hausnummer
festzustellen.

Er konnte sie nicht entdecken, so versuchte er , die Kon¬
turen des Hauses zu behalten . Er blickte empor bis zu dem
geschweiften Giebel . Dicht unter dem Dachfirst war em
Kran , wie ihn alt « Handelshäuser haben , darunter eine
verschlossene Speicherluke. Ein schmaler Lichtschimmer fiel
von dort auf die Straße . Wolf Murde schlug den Man¬
telkragen hoch, dann ging er dje Badenstraße hinauf m
Richtung des Alten Markts.

Nein , es gab keine Schritte mehr, die wie die seinen
klangen, und an der Polizeiwache stand noch immer der
Beamte.

Er zog die Nachtglocke des Hotels , und es dauerte eine
kleine Weile , ehe man ihm öffnete . Lange genug, um noch
einmal darüber nachzudenken, daß er hier vor kaum einer
halben Stunde mit Argine entlanggekommen war . Argin«
war verschwunden. Aufgesoaen von Nässe und Nebel . —

üch der schwere, amerikanische Wagen , der einmal dort
-standen, er war fort . So , als sei er nie gewesen.

Der Nachtportier öffnete . „Vor zehn Minuten hat eine
mme angerufen und nach Ihnen gefragt , Herr Donor.

Eine Dame ? Nur Lisa konnte es sein. Ws» sonst al»
isa? „Hat di« Dam « ihren Namen genannt ?"

„Nein, aber sie erklärte , in einer halben Stunde noch
als cmrufen zu wollen . Es sei sehr dringend ."

„War es ein Ferngespräch ?" ^
„Es war kein Ferngespräch. Herr Doktor . Soll ich lagen,

e soll morgen früh cmrufen, oder möchten Sre hier
arten ?"

„Ich werde warten ." Wolf Murde trat vom Flur rn
as Gastzimmer, das nur durch eine einzige Lampe übe«
-m Büfett erhellt wurde . „ „

„Darf ich Licht machen und wünschen Sr « eine Zeitung,

„Danke , uein ." Er ließ sich auf ein altmodisches Leder-
>fa fallen und blickte auf die Uhr an der Wand , deren
eiger sich nicht zu rühren schienen. War es kem Ferw-
espräch. so konnte es auch nicht Lisasem . dae ihn annest

„Bitte . Herr Doktor . Dort ist - « Zelle.« - WE
Kurde hatte nicht einmal das Klingeln gehört.

„Bist du es. Wolf ?"

A ' da^ 'ist "gut . Ich bekam plötzlich Angst um dich,
ich glaubte , du wärst in Gefahr ."

„Nein . Argrne . Warum sollt« ich m Gefahr sem?
Ziel eher glaube ich das von dir . Von wo sprichst du?

„Von einer Telephonzelle auf dem Meeresgrund . Hast
u nicht gesehen, wie ich am Hafen ms Wasser sprang?

„Mir ist nicht sehr zum Scherzen. Argrne.
„Aber mir . Jetzt , wo ich dich daheim weiß. ^
„Ein Hotel ist kein Daheim ." . „
„Ich wollte, ich hätte «m Hotelzimmer. Wolf.

' 'Ich sags« «s dir doch. In einer Telephonzelle . Nutz
eht sie leider nicht auf dem Meeresgrund , sondern <Mi
E derselben Stelle , an der du dreimal oorb^ mM
m mich zu suchen. Dazu war sie noch erleuchtet, und v«
ast mich nicht gesehen.« Fortsetzung folgt.)
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Geüenktage
2. Juli.

V36 König Heinrich I., Herzog von Sachsen, Gründer des
Ersten Reiches, zu Memleoen gestoroen.

1714 Der Tondichter Christoph Willibald Ritter von Gluck in
Ersbach in der Oberpfalz geboren.

1724 Der Dichter Friedrich Gottlieb Klopstock in Quedlin¬
burg geboren.

1843 Samuel Lahnemann , Begründer der Homöopathie , in
Paris gestorben.

1677 Der Dichter Hermann Hesse in Calw geboren.
Ml Kapitulation der Reste der sowjetischen Arm -en östlich

Bialhstock.

Im Iuli
Mit dem Juli hebt der eigentliche Hochsommer an. Im

Volksmund wird er auch „Heuert " genannt , und im Bauern¬
spruch heißt es: „Im Juli muß vor Hitze braten , was im
Herbst soll geraten ". Dies deutet an , daß dem Landmann
der Juli gar nicht heiß genug sein kann, um die Feldfrüchte
ausreifen zu lassen. Jung und Alt auf dem Lande zieht hin¬
aus auf die Wiesen, um das dürrende Heu zu wenden und
zu schobern, und hochbeladen fährt dann Wagen auf Wagen
mit dem duftenden Heu ins Dorf . „ . .

Eine jahreszeitliche Besonderheit des Juli sind die in
diesem Monat beginnenden und bis in den August hinein
dauernden sogsnannten „Hundstage ", die uns die größte
Hitze bringen sollen. Meist währt die Herrschaft der Hunds¬
tage freilich gar nicht so lange , daß sie uns besonders bange
zu machen brauchten , und in so manchem Jahr haben die
HUndstage statt sengender Sonnenhitze schon Reaen und
Sturm gebracht. Der Volksmund sagt : „Hundstaae bell und
klar, deuten an ein gutes Jahr ". In das Blühen und Duf¬
ten mischt sich nun mit jeder Woche mehr und mehr verhei¬
zendes und erfüllendes Reifen . Auf den Feldern wogt das
Korn, und bald wird , wenn die Julisonne kräftig mttarbei-
tet , das Grün der Aehren im .Brande des Sommers sich fär¬
ben und dann unter der Sense des Schnitters rauschen. In
den Wäldern reifen die köstlichen Beeren , lieber all . wo Lin¬
den stehen, umfängt uns der süße, schwere Duft der Linden¬
blüten. Seltener schon wird aber das Vogellied.

Der Juli bringt außer dem Beginn der Getreidernte um
die Monatsmitte auch die großen Schulferien . AuL in die¬
sem Jahre sind die Begriffe Ernte und Ferien wieder eng
miteinander verbunden . Alles , was schaffen kann , wird bei
der Ernte mithelfen und fest zugreifen , vorab die Heran¬
wachsende Jugend , um den Erntesegen rechtzeitig unter Dach
und Fach zu bringen , den des Vaterlandes tapfere Kämpfer

nd Helden weit draußen über des Reiches Grenzen gesichert
den.

Ltnchch« ttrrö
Käme Boranmeldung , aber ZaWung bis 1. JE.

Aus Gründen der Arbeits - und Papierersparnis brauchen
b»e Unternehmer keine Umsatzsteuer-Voranmeldungen und
Line Lohnsteuer -Anmeldungen mehr abzugeben . Es wird je¬
doch erwartet , daß die Unternehmer die Umsatzsteuer-Vor¬
auszahlungen nach wie vor pünktlich entrichten und die ein-
dehaltene Lohnsteuer pünktlich an das Finanzamt abführen.
Die nächste Umsatzsteuer-Vorauszahlung und die nächste Lohn¬
steuer-Abführung sind in den ersten zehn Tagen des Juli fäl-
üg. Di« Unternehmer muffen auf der Rückseite des Zahl¬
kartenabschnitts oder Ueberweisungsabschnitts angeben : ihre
Steuernummer , das Stichwort „Umsatzsteuer-Vorausbezah¬
lung" oder „Lohnsteuer " und den Zeitraum , auf den sich die
Umsatzsteuer-Vorausbezahlung bezieht oder für den-die Lohn¬
steuer einbehalten worden ist. Werden Umsatzsteuer-Voraus¬
zahlung und Lohnsteuer -Abführung zusammengefaßt , so muß
aus der Rückseite des Zahlkartenabschnitts oder Ueberwei-
snngsabschnitts zwischen Umsatzsteuer-Vorauszahlung und
Lohnstcuerabführung unterschieden werden, damit die Fi-
»anzrasse weiß, welcher Teil der Zahlung sich auf die Umsatz¬
steuer bezieht und weicher auf die Lohnsteuer.

»

— Sozialversicherung beim landwirtschaftlichen Jugend¬
einsatz. Mit Rücksicht auf den umfangreichen Einsatz der
Jugend bei landwirtschaftlichen Arbeiten hat der Reichs¬
arbeitsminister , wie das Amt für Arbeitseinsatz der Deut¬
schen Arbeitsfront mitteilt , für die durch die Arbeitsämter
oder mit deren Zustimmung eingesetzten Schüler und Stu¬
denten eine zusammenfassende Darstellung bezüglich der So¬
zialversicherung gegeben. Danach sind alle eingesetzten Ju¬
gendlichen Wohl krankengeld-. jedoch nicht arbeitslosen , bezw.
rentenversicherungspflichtig . Die Versicherung gegen Unfall
richtet sich nach den Vorschriften der RVO . Der Beitrag
zur Krankenversicherung beträgt 10 Pfennig Pro Verstchc-
rungstvg und ist von den Landwirten bezw. den Bauern zu
tragen . Die Versicherten sind von der Krankenscheingebühr
und der Bezahlung des Arzneikostenanteils befreit.

— Neuregelung des Kleingartenschutzes. Die neue „Ver¬
ordnung über Kündigungsschutz und andere kleinaartenrecht-
ltche Vorschriften ", die am 1. Juli in Kraft tritt , enthält
nach wie vor die Vorschrift , daß Kleingartenland vom Ver¬
pächter nicht gekündigt werden kann. Darüber , hinaus ist
Kündigung in besonderen Fällen nur möglich, wenn die un¬
teren Verwaltungsbehörden sie genehmigen. Im allgemei¬
nen ist sie nur jeweils zum 31. Oktober eines jeden Jahres
zulässig. Nur die zuständige Verwaltungsbehörde kann auf
Antrag einen früheren Zeitpunkt für zulässig erklären . Die
Kündigungsfrist kann hierbei gekürzt werden , aber eben¬
falls nur durch die Behörde . Eine eigentliche fristlose Kün¬
digung gibt es also nicht. Wenn das Grundstück für Zwecke
der Reichsverteidigung oder aus anderen Gründen des Ge¬
meinwohls verwendet werden soll, ist dem Pächter eine. Ent¬
schädigung- sowie eine geeignete Ersatzfläche zu gewähren.
Erfolgt die Kündigung , weil der Pächter drei Monate mit
der Zahlung des Pachtzinses oder eines Teiles dieses Pacht¬
zinses, der einen Monatsbetraa übersteigt , im Verzug ist.
kann die untere Verwaltungsbehörde dem Pächter eine Ent¬
schädigung zubilligen , soweit dies der Billigkeit entspricht.

— Gemüsesamen aus eigener Ernte ? Der Bedarf au
Saatgut wird viele Gartenbesitzer dazu verleiten . Gemüse¬
samen im eigenen Garten heranzuziehen . Dabei ist jedoch,
wie das Reichsheimstättenamt der TAF mitteilt , zu beach¬
ten, daß die meisten Gemüfearten auf Befruchtung von an¬
deren Blütenpflanzcn der gleichen Gemüseart angewiesen
sind, und daß infolgedessen unerwünschte Befruchtungen
Nicht zu vermeiden sind. Sie führen meistens zu Aenderun-
gen der Sorteneigenschaften und zu Qualttätsverschlechte-
kungen . Da in den Haus -, Pacht - oder Betriebsaärten die
Voraussetzungen für eine sortenreine Heranzucht meist nicht
begeben sind, kann eine Selbstanzucht von Saatgut nur für
Erbsen , Bohnen und Puffbohnen empfohlen werden . Bei
ihnen läßt man einige kräftig ausgebildete Pflanzen mit
'lutem Hulsenansatz stehen und die besten und am frühesten
msgereisten Hülsen ausreifen . Von den Samenträgern
ollen keine Hülsen zur Grünpflücke genommen werden . Ge¬

erntet wird , wenn sich die Hülsen von Bohnen und Erbsen
gelb, di« der Pusfbohnen schwarz gefärbt haben. Die Körner
werden nachgetrocknet und in Mullsäckchen mäuscsicher an
einem trocken-m P -- «, anibewnhrt.

Treue Dienste. Am 1. Juli tvaren es 30 Jahre , daß Ma¬
schinenmeister Matthäus Restle  bei - er .Ktosteribrauerei tätig
ist. Der Jubilar wurde an diesem Tage von der Betriebsfüh¬
rung beglückwünscht und mit einem Geldgeschenk bedacht.

Die Vereinfachung des Lohnabzugs vom 1. Juli 42
In einem dem DHD zur Verfügung gestellten Aufsatz

legt der Staatssekretär im Reichsfinanzministerium , Rein¬
hardt , ausführlich die bereits angekündigte Vereinfachung des
Lohnabzuges , die am 1. Juli 1942 in Kraft tritt , dar . -Er ver¬
weist eingangs darauf , daß diese Vereinfachung dringend er¬
forderlich sei, da in der öffentlichen Verwaltung und Privat¬
wirtschaft vereinfacht werden müsse, was irgendwie verein¬
facht werden könne. Ab 1. Juli 1942 werde es anstelle der
bisher fünf gesetzlichen Lohnabzüge nur noch zwei gesetzliche
Lohnabzüge geben. Die Bürgersteuer werde bei den Lohn-
und Gehaltsempfängern durch eine leichte Erhöhung der
Lohnsteuer , bei den veranlagten Steuerpflichtigen durch eine
solche der Einkommensteuer abgelöst sein. Ab 1. Juli werde
es anstelle von bisher zwei Steuerabzügen nur noch einen
Steuerabzug und anstelle von bisher drei Sozialversicherungs-
abzügen nur noch einen Verficherungsabzug geben. Das Mar-
kenklebsverfahren werde beseitigt . Die neuen Steuevabzugs-
beträge ergeben sich aus der neuen Lohnsteuertabelle . Diese
sei erstmals auf Lohnzahlungen für denjenigen Zeitraum an¬
zuwenden , der als erster LohnzaWungszeitraum nach dem 30.
Juni beginne . Mit Wirkung ab 1. Juli werde auch das Ver¬
fahren Lei der Lohnsteuer vereinfacht sein, das Staatssekretär
Reinhardt in dem Aufsatz ausführlich darlegt . Er schließt'
dann seine Ausführungen , indem er betont , daß die Reichs-«
finanzverwaltung zu jeder Vereinfachung bereit sei, di« den
beteiligten Stellen eine arbeitsmäßig « Entlastung bringe,
wenn diese Vereinfachung einigermaßen vertretbar sei. Die
Reichssinanzvevwaltung vertraue jedoch andererseits daraus,
daß alle Personen auf ein gutes Einvernehmen mit ihrem
Finanzamt bedacht seien und demgemäß die steuerlichen Ob¬
liegenheiten Pünktlich und gewissenhaft erfüllen.

Auf dem Gebiet der Steuern müsse Ordnung herrschen.
Die Steuern seien die Beiträge des Einzelnen für die Kosten
der staatlichen Ordnung und zu den Kosten de?- Daseins¬
kampfes des deutschen Volkes.

Abgabe bon Speiseeis an Jugendliche
Durch Verordnung des Innenministers vom 29. Juni 1942

ist die Verabreichung von Speiseeis in Speisswirtschasten
(Eisdielen ), sonstigen Gaststätten , Konditoreien , Bäckereien
und anderen Verkaufsstellen jeder Art an Jugendliche unter
16 Jahren , die sich nicht in Begleitung des Erziehungs¬
berechtigten oder einer von ihm beauftragten volljährigen
Person befinden , verboten  worden.

Siegerliste des Bannsportfestes in Nagold
(Fortsetzung und Schluß)

BdM -Werk Hochsprung . 1. Gshring Marianne , 12/Neuen¬
bürg , 1,20 m.

Weitsprung . 1. Gehring Marianne , 12/Neuenbürg , 4,28 m;
2. Bögel Friederike , 11/Birken 'seld, 3,87 m.

Kugelstoßen . 1. Gshring Marianne , 12/Neuenbürg . 8,99 m;
2. Großhans Helene, 27/Altensteig , 7,38 m.

BdM Sportlicher Dreikampf Einzel . 1. Weiß Esther,
15/Liebenzell,, 1585 Punkte.

BdM Klaffe K, Hochsprung . 1. Hafner Amalie , 24,Nagold,
1,30 m-

Weitsprung . 1. Hafner Amalie , 24/Nagold , 4,60 m ; 2.
Letsch Helen , Hausha . Wildbad , 4,54 m.

Kugelstoßen . 1. Letsch Helen, Hausha Wildbad , 8,05 m;
2. Hafner Amalie , 24/Nagold , 7,93 m; 3. Zahn Annemarie,
1/Calw , 7,85 m.

Speerwuxf . 1. Hafner Amalie , 24/Nagold , 27,10 m ; 2.
Zahn Annemarie , 1/Calw , 26 m; 3. Kuntze Eva , Hausha . Wild¬
bad 17 m .

Diskus . 1. Hafner Amalie , 24/Nagold , 23,30 m ; 2. Letsch
Helen , Hausha . Wildbad , 23 m ; 3. Zahn Annemarie , 1/Calw,
22 m.

Fünfkampf . 1. Hafner Amalie , 24/Nagold , 2493 Punkte.
BMl Klaffe 8 , 7S-Meter -Lauf . 1. Hetterich Anneliese,

11/BirkenfeIÜ, 10,8 Sek.; 2. M *Flona , 11/BirkenseIÜ, 10,9 Sek.;
2. Wagner Ruth , 1/Calw, 10,9 Sek.; 3. Jlg Else, 11/Birken-
feld, 11,1 Sek .; 3. Gärtner Margarete , Hausha . Wildbad , 11,1
Sekunden.

Hochsprung . 1. Gittinger , 24/Nagold , 1,35 m ; 2. Wagner
Ruth , 1/Calw , 1,25 m ; 3. Hertel Ruth , 15/Liebenzell, 1,25 m.

Weitsprung . 1. Hertel Ruth , 15/Liebenzell, 4,35 m ; 2. Jlg
Else, 11/Birkenfeld , 4,28 m ; 3. Schmidhuber Herta , 27/Alten-
steig, 4,20 m.

Schlagballweitwurf . 1. Wagner Ruth , 1/Calw , 56 m ; 2.
Kost Emma , 2/Hivsau, 54 m; 3. Entenmann Gerda , 1/Calw,
51 m ; 3. Fischer Brunhilde , 1/Calw , 51 m ; 3. Hertel Ruth,
15/Liebenzell, 51 m.

Kugelstoßen . 1. Keck Ruth , 12/Neuenbürg , 8,12 m ; 2. Jor¬
dan Else, 5/Wildbad , 7,10 m ; 3. Gehring Gretel , 12/Neuen¬
bürg , 7,02 m-

4x75 -Meter -Staffel . 1. Gruppe 24/Nagold 44,9 Sek.; 2.
Gruppe 1/Calw 45,4 Sek .; 3. Gruppe 11/Birkenseld 47,3 Sek.

Mannschaftskampf . 1. Gruppe 24/Nagold 2351 Punkte ; 2.
Gruppe 1/Ealw 2280 Punkte ; 3. 2/Hivsau 2006 Punkte.

IM Klaffe /l , 60-Meter -Lauf . 1. Günther Irmgard.
1/Calw , 8,4 Sek.; 2. Zahn Traute , 1/Calw , 8P Sek.; 2. Holz¬
äpfel Mathilde , 30/Ebhausen , 8,5 Sek.; 2. Wolf Edith , 24/Na¬
gold, 8,5 Sek.; 3. Meißner Helga , 1/Calw , 8,6 Sek.

10xK0 -Meter -Staffel . 1. Gruppe 1/Ealw 1 Min . 38 Sek;
2 Gruppe 11/Birkcnseld 1 Min . 47,5 Sek.

Hochsprung . 1. Wolf Edith , 24/Nagold , 1,35 m ; 2. Zahn
Traute , 1/Calw , 1,30 m ; 3. Hopf Inge , 1/Calw . 1.20 m.

Weitsprung . 1. Wolf Edith , 24/Nagold , 4,55 m ; 2. Zahn
Traute , 1/Calw , 4.30" m ; 3. Meier Ursel , 24/Nagold , 4,30 m.

Ballwcitwurf . 1. Wolf Edith , 24/Nagold , 55 m ; 2. Hessel¬
schwert Gerda , 1/Calw , 53 m ; 3. Meißner Helga , 1/Calw , 48 m.

Sportlicher Dreikampf Einzel . 1. Wolf Edith , 24/Nagold,
835 Punkte ; 2. Hesselschwerdt Gerda , 1/Calw , 301 Punkte ; 8.
Zahn Traute , 1/Calw . 287 Punkte.

IM Klaffe 8 , KV-Meter -Lauf . 1. Broß Gertrud , 24/Na¬
gold, 9,2 Sek.; 2. Sattler Hilde, 24/Nagold , 9)3 Sek .; 3. Muß-
gah Erdmute , 27/Altensteig , 9,5 Sek.

Weitsprung . 1. Mußgay Erdmute , 27/Altensteig , 4 m ; 2.
Steimle Lisa, 1/Ealw , 3,90 m; 3. Walter Rose, 1/Ealw , 3,80 m.

Sportlicher Dreikampf Einzel . 1. Sattler Hilde, 24/Nagold,
259 Punkte ; 2. Kemps Brunhilde , 24/Nagold , 237 Punkte ; 3.
Ganger Klara , 24/Nagold , 232 Punkte.

Mannschaftskampf . 1. JM -Gruppe 1/Calw 2665 Punkte;
2. JM -Gruppe 24/Nagold 2621 Punkte ; 3. JM -Gruppe
11/Mrkenfeld 2510 Punkte.

Spinnen und Weben — eine uralte Kunst
V. K- Das Märchen von den ewig mit Bärenfellen herum¬

lausenden Germanen ist durch viele Funde schlagend wider¬
legt worden . Die - uns aus Gräbern der frühen Bronzezeit
überlieferten , vollständig erhaltenen Männer - und Frauen¬
trachten beweisen, aus welcher beachtlichen Kulturstufe unsere
germanischen Vorfahren gestanden haben . Ja , bereits aus der
jüngeren Steinzeit liegen Funde vor , die von der Kunst un¬
serer Ahnen im Woben Zeugnis ablegen.

Die Kunst des Spinnens und Webens ist so alt , daß es
sich heute gar nicht mehr im einzelnen feststellen läßt , Wann
der erste Versuch gemacht worden ist, aus kurzen Wollhaaren
Garne zu spinnen und dann daraus Gewebe herzustellen . Man
darf diese Erfindungen auch sicherlich' nicht einem einzelnen
zuschreiben, sondern zahlreiche Generationen werden daran
mitgewirkt haben.

So einfach uns heute auch der Spimrvorgang erscheinen
mag , so ist er doch eine der genialsten menschlichen Erfindun¬
gen : aus kürzesten Fasern gewinnt man durch gegenseitiges
Verdrehen ohne jedes andere Hilfsmittel — also ohne Leim
oder Klebstoff — ein endloses und haltbares Garn . Ur¬
sprünglich ist das Spinnen mit allereinfachsten Vorrichtungen
ausgeübt worden . Hiervon geben uns alte Spinngeräte , Hie
bei Roßlau in der Provinz Sachsen gefunden wurden und
über 4000 Jahre alt sind, ein anschauliches Bild . Der faserige
Spinnstoff wurde oben an einen Stock fsstgebunden . Me
Spinnerin zupfte nun aus diesem Büschel Fassen heraus,
verdrehte sie zwischen Len Fingern zu einem Garnfaden , der
auf einem kleinen, frei herunterhängenden und mit einer
Schwungscheibe versehenen Holzstab ausgewiSelt «wurde , der
von der Spinnerin in dauernde Drehung versetzt wurde.
Hierdurch verzwirnten die kurzen Fasern oder Wollhärchen
miteinander und sobald das Stäbchen den Boden erreicht
hatte , wurde das fertiggestellte Garn ausgswickelt und der
Vorgang wiederholte sich von neuem.

Ebenso wie das Spinnen war das Weben zunächst eine
mühsame Handarbeit , die Wohl eher mit dem Flechten ver¬
gleichbar ist. Jedoch sehr bald hat sich der erfinderische Mensch
das Weben vereinfacht , indem er den sogenannten Gewichts¬
webstuhl konstruierte , der sich im deutschen Raum erstmalig um
1600 v. Ztw . Nachweisen läßt . Zwei Holzstangen wurden lot¬
recht aufgestellt und oben mit einer Querstange verbunden , an
der senkrecht hernnterhängend eine Anzahl von Fäden befestigt
und unten durch Steine beschwert wurden . Nun zog man quer
zu diesen Fäden — ähnlich wie «wir heute Strümpfe stopfen —
in stetem Wechsel eine andere Fadengruppe , bis schließlich ein
festes Gswcbe entstand.

Dieser Gswichtswebstuhl hatte — so einfach er war —
einen Nachteil . Die Länge der Gewebe war durch die Höhe des
Webstuhls beschränkt. Man fand einen Ausweg , indem man
den oberen Querbalken des WcbstnhlS drehbar machte und
hieraus das fertiggestellte Gewebe custvickelte. Die Steine
zum Spannen der senkrechten Fäden ließ man sortfallen , da¬
für wurden diese Fäden um zwei weitere Querbalken ge¬
wickelt, von denen sie mit dem Fortschreiten des Wcbvorgangs
durch Drehen abgewickelt wurden.

Diese zweite Form des Webstuhls , die sich erstmalig um
1100 v. Ztw . Nachweisen läßt , zeigt bereits alle Einzelheiten,
die der Wehstuhl für die Dauer langer Jahrhunderte behalten
hat und die unsere heutigen hochentwickelten Webmaschinen
im Prinzip ebenfalls noch besitzen.

Xernsprücke
Von Felix Joseph Klein (Bonn)

. Sei dem Spiegel nicht nur dankbar , wenn er dein Licht
doppelt leuchten läßt.

»
Lerne für deinen Ehrenstandpunkt nicht von der Verach¬

tung des Taschendiebs durch den Straßenräuber.
s

Mit einem Goldzahn sollte niemand dem Besitzer eines
Weisheitszahns austrumpfen wollen .

Hk
Schäme dich, andere beschämen zu wollen

Das Appellieren an den gesunden Menschenverstand " ist
off ein gefährliches Rechtsmittel.

Der Vogel Strauß ist der geborene Mineraloge : Er steckt
den Kops in den Sand und Steine in seinen Magen.

»
Nicht Furcht soll den Zusammenschluß der Volksgemein¬

schaft schassen; für ihn darf nicht das ängstliche Zusammen¬
hocken von Hühnern Vorbild sein.

Bescheidenheit muß stets Wahrheit bleiben , will sie nicht
durch Verletzung der Tugend der Wahrhaftigkeit ihre eigene
Tugend einbüßen.

»

Wer wirklich hoch steht, steht von selbst über trennende
Mauern hinweg. »

Nur die Muttersprache vermag den Wert des Vaterlandeil
auszudrücken.

Keine Grundsatztreue , kein Bekenntnis , keine Begeisterung
wenn nicht dein Gesamtich dabei ist.



/ »US Württemberg
— Stuttgart. (Nickt  abgeschaltetes Bügel¬

eisen .) In einem Gebäude der Brückenstraße entstand ein
Zimwerbran -d weil ein Bügeleisen infolge Unachtsamkeitnicht aügeschaltet worden war . Es entstand ein Sachschaden
von etwa SM Mark . Die Schuld trifft die Inbaberin des
Zimmers.

— Hechingen. (Unfall durch Unvorsichtigkeit .)
In der Neustratze stietz ein Radfahrer mit einer Frau zu¬
sammen, die. ohne sich nmzuseben . Plötzlich vom Gehweg auf
die Fahrbahn getreten war . Der Mann wurde vom Fahr¬
rad geschleudert und nicht unerhsblich im Gesicht verletzt.

— Ulm a. D . lZuchthausfür Betrüger und
Dieb .) Der arbeitsscheue 20 Jahre alte tschechischeS 'aats-
angehörige Anton Dusek wurde wegen schweren und ein¬
fachen Diebstahls sowie wegen Betrugs zu zwei Fahren sechs
Monaten Zuchthaus verurteilt . Der schon zweimal einschlä¬
gig vorbestrafte ' Angeklagte hatte sick bald nach ,der Entlas¬
sung aus dem Gefängnis wieder auf Diebstähle verlegt.
Seine Opfer suchte er sich fast anslckließOch unter seinen aus¬
ländischen Arbeitskameraden aus . die in Lagern unterge-
bracht sind. Im Juli vorigen Jahres stahl er in Ulm aus
zum Teil verschlossenen Behältnissen eine Kleiderknrte . fer¬
ner entwendete er Kleider . Schuhe. Hemden und Zigaretten.
Als er in Ulm eiene Stelle antrat . Netz er sich schon am ersten
Tage das Reisegeld und einen Vorschuss auszahlen . Am
zweiten Tag kam er aber nicht mehr zur Arbeit . In Mün¬
chen hestahl er im September vorigen Jahres in einem Lager
auf die gleiche Weise wie in Ulm einen Arbeitskameraden.

— Rangenbingen . Kr. Hechingen. (Heuernte in Re¬
kordzeit .) Schneller als in den früheren Jahren — in
kaum acht Tagen — konnte diesmal die Heuernte eingebracht
werden. Die Leistung ist umso höher zu werten , als dt?
Arbeit in der Hauptsache von Frauen vollbracht wurde . Die
Zahl der Helfer und Helferinnen wurde durch Gefolgschafts¬
mitglieder von Firmen verstärkt , die um diese Zeit Betriebs¬
ferien hatten.

SS jähriges Berbanbsjubiläum der württ . Fischer
— Langenargen . Im Rahmen einer Arbeitstagung und

in Anwesenheit zahlreicher Ehrengäste begingen der Würt-
tembergische Landesfischereiverband e. V. und der Württsm-
bergische Fischereiverein am Bodensee die Feier ihres SO jäh¬
rigen Bestehens. Nach Eröffnung der Tagung befasste sich
der Vorsitzende des Württ . Landesfischereiverbandes . Lan¬
desfachwart Jäger (Langenargen ) mit der Emwicklung der
beiden Vereine und deren Tätigkeit auf fischereiwirtschaft¬
lichem Gebiet während des vergangenen halben Jahrhun¬
derts . Der Württ . Fischereiverein a. B . habe sich seit seinem
Bestehen große Verdienste sowohl um cke Bodenseesjscherei
im allgemeinen als auch um das Wohl der Berufsfischsr im
besonderen erworben . Anschliessend überreichte Neaierungs-
fischereirat und Vorstand des Fischereiamies für den Boden¬see Dr . Bürger -Bregenz dem letzizen Vereinsführer . Kreis¬
fachwart und Kreisführer Göppinger -Langenargen den
Reichsehrenpreis in Bronze.

Die Bedeutung des Feldgemüsebaues
Beispielgebendes Borgehen in Lanffen a . N.

Wenn die demnächst einsetzende Ernte im Feldgemüsebau
eine fühlbare Entlastung der Gemüsemärkte mit sich bringen
wird , dann ist dies der starken Ausdehnung des Gemüse¬
baues im Kriege zu verdanken. Im allgemeinen wurde das
Flächensoll in Württemberg um 20 bis 30 Prozent übertrof-
sen. Am Beispiel Lauffens  a . N . zeigt sich im besonde¬
ren Maße die Bereitschaft der Bauern und Landwirte , sich
tatkräftig in die Gemüseerzeugungsschlacht einzuschglten.
Von der gesamten landwirtschaftlich genutzten Fläche von
2000 ha in Lanffen entfallen heute rund 240 ha auf den
Frühkartoffel - und 170 ha auf den Spätkartoffelanbau . sowie
120 ha auf den Gemüseanbau . Schon kurz nach dem Aus¬
bruch des Krieges , also lange bevor die Leistmigsausschüsse
für den Gemüse- und Obstanbau eingerichtet wurden , arbei¬
tete Landesfachwart Mauk -Lauffen darauf hin . den seldmä-
ssigen Gemüseanbau zu erweitern : denn der Erwerbsgarten-
bau allein hätte es nicht vermocht, den zu rwartenden stär¬
keren Bedarf zu befriedigen. Zu einem solchen Versuch er¬
schien Lanffen wegen seiner günstigen klimatischen Verhäl,-
nssse besonders geeignet . 1940 wurden die ersten lO ha Früh-
gcmtj/e, Spinat und Tomaten und 10 ha Wirsing an gebaut
1940 wurde diese Fläche verdoppelt und in diesem Jahr auf
120 ha erweitert . Grundsätzlich ging diese Ausweitung nichi
auf Kosten anderer Kulturarten.

Hatre man bisher in Lanffen nur den Strenanban ge-

rannr , v? unrernapm man in vielem Fahr ven rueriucy. au?
verhältnismäßig sandigem Gelände geschlossen Frühweiß¬
kraut und Frühwirsing anzubauen . Mit Hilfe der Stadt
wurde eine Bewässerungsanlage angefchafft. Ein Pump¬
werk holt das Wasser aus dem Neckar. Die Bewässerungs¬
anlage hat sich ausgezeichnet bewährt , so daß geplant ist
auch die angrenzenden Flächen mit ähnlicher Bodenbeschaf¬
fenheit einzubeziehen. Das Verfahren förderte das Wachs¬
tum so sehr dass mit der Ernte 14 Tage vor der allgemeinen
Frübkranternte beaunnen werden konnte.

Beim Gang durch die Markung , deren Aecker vom Fleiß
und von der Tüchtigkeit der Lauffeuer Bauern und Land¬
wirte zeugen, trifft man in buntem Wechsel auf grösseren
und kleineren Flächen alle Gemüsearten an wie Karotten.
Rote Rüben , Rettiche, Blaukohl , Zwiebeln , Gurken und To¬
maten , die man vielfach auch in den Weinbergen zur Aus¬
füllung der Frostlncken beobachten kann. Im Kreis Heil¬
bronn sind mindestens 600 OM Tomaten , hauptsächlich in
Weinbergen , zusätzlich ängepflanzt worden . Auch die Lauf¬
feuer Frühkartoffeln entwickeln sich Prächtig.
^ 430000 Stück Frühgemüsepflanzen und mit Mittel - undSpätgemüse wurden weit über eine Million Pflanzen von
der Gärtnerschaft im Kreise Hellbraun der Landwirtschaft in
Lanffen für den zusätzlichen Anbau zur Verfügung gestellt.
60000 Stück Kopfsalat und 2750 dz Spinat (rund 100 Einsen-
bahnwaggons ) kamen in diesem Jahr von Lanffen aus zum
Versand . Wenn man bedenkt, dass Var dem Kriege kein
Spinat , versandt wurde , dann sind dies Leistungen auf die
Landesfachwart Mauk . Kreisfachwart Kölle Ortsbauernfüh¬
rer Rembold und Landwirkschaftsrat v. Dietrich mit den
beteiligten Bauern und Landwirten sowie den Gärtnern , die
die Inngpflanzen zogen, und die Bezirksabgabestelle stolzsein können.

Wenn die Witterung günstig ist. kann in Einzelnen Gemü¬
searten zeitweise mit stärkeren Anlieferungen gerechnet wer¬
den. Das dürtte znm Beispiel jetzt bei den Mlückerbsen der
Fall sein. Unsere Frauen tun gut daran , solche Gelegenhei¬
ten zu nutzen und durch Einbünsten für gsrnüsearme Zeiten
vorznsorgen . Die einstchtigxn Hausfrauen werden es auch
verstehen, daß diese oder iene Gemüse- und Obstsorten beson¬
ders in der ersten Zeit nicht immer in dem gewünschten Um¬fang gm Markt sein ' rinnen; denn das Wachstum unserer
Felöfrüchte ist zu sehr von der Witterung abhängig . Müssen
wir dabei Einschränkungen in Kauf nehmen, dann wollen
wir an unsere Soldawn denken, die die schwersten Ovfer für
die Heimat zu bringen bereit sind und auf manches verzich¬
ten müssen, was wir uns immer noch gönnen können.

Amtlicher Grotzmarkt für Getreide und Futtermittel.
Stuttgart . Sämtliche Preise heute unverändert.

Bus öen Nachbargauen
Hewewerg . (Prof . Dr . Ernst Kr : eck 60 Jayre .)

Der aus Vögisheim im Markgräflertand stammende Heidel¬
berger Universitätsprofessor Dr . h. c. Ernst Kriech Begrün¬
der der modernen , auf nationalsozialistischer Weltanschau¬
ung beruhenden Erzrehungslehre , vollendet am 6.Juli sein 60.
Lebensjahr . Von den Hauptwerken Kriecks seien genannt
„Philosophie der Erziehung ", „Menschenformung ", „Bil¬
dungssysteme der Kulturvölker ". „Nationalpolitische Erzie¬
hung ", „Leben als Prinzip der Weltanschauung und Pro¬
blem der Wissenschaft." Krieck zählt zu den geistigen Wegbe¬
reitern der nationalsozialistischen Bewegung . Die Erzie¬
hungswissenschaft stellte er auf eine breite Basis . Aus eigener
Kraft wurde Krieck zu einem geistigen Führer des deutschen
Volkes. Seinen hohen Zielen dient auch die von ihm heraus¬
gegebene Zeitschrift „Volk im Werden ".

Kelfch. (Vom Heuwagen totgefahren .) Der fünf¬
jährige Sohn des Einwohner Umheh geriet unter einen be¬
ladenen Heuwagen und wurde überfahren . Schwerverletzt
mußte man das Kind dem Krankenhaus zuführen , wo es bald
darauf starb.

(!) Karlsruhe . (Geschenk des Handwerks an Ge¬
neral Oßwald .) Zum 60. Geburtstag überreichte das ba¬
dische Handwerk , vertreten durch Landeshandwerksmsister
Robert Roth , dem Kommandierenden General des Wehrkrei¬
ses V, General der Infanterie Erwin Oßwald , ein Stück
handwerklicher Meisterarbeit , ein handgeschmiedetes Schwert,
dessen Schöpfer der bekannte Künstler Franz Rirger , Miil-
hofen am Äodensee, ist. Mit diesem Geschenk bringt das ba¬
dische-Handwerk die Verbundenheit zwischen Wehrmacht und
Handwerk zum Ausdruck.

(!) Kirrlach . (Schußwaffe in Kinderhand .) Der
14 Jahre alte Ewald Wirth hantierte mit einer Schußwaffe.Plötzlich löste sich ein Schuß und die Kugel traf den unglück¬
lichen Jungen tödlich

Niederyagental (Elsaß ). (Wieoer leycnogewor.
den .) Eine hiesige Einwohnerin , die wahrend 15 Fabren
blind war , erlangte dieser Tage plötzlich wieder ihre Seh.kraft . Verständlicherweise erkannte sie weder sich selbst im
Spiegelbild noch ihre Geschwister und Bekannte wieder?

Badische Personalnachrichien . Regierungsrat Dr . Schnei¬
der, Mannheim , beim Polizeipräsidium Mannheim , wurde
als Polizeibirektor nach Pforzheim versetzt. — Zum wissen¬schaftlichen Assistenten wurde ernannt Dr . med. Josef Fäaer
an der Psychiatrischen und Neurologischen Klinik in Seidel,berg.

Kriegstmrtschafisver-recher
Eine Schwarzschlöchterbnndc . — 12 Jahre Zuchthaus.
DNB Stuttgart , 30. Juni . Der Metzgermeister Reinhold

Münz aus Steinenberg  hatte , teilweise zurückgehend
bis in die Zeit vor dem Kriege, in beträchtlichem Umfange
Schwarzschlachtnngen von Rindern , Kälbern und Schweinen
durchgesührt . Auch die im gleichen Verfahren angezeigten
Metzgermeister Emil Knödler und Karl Steinbronn , beide
aus Schorndorf,  sowie der Metzgermeister und Gastwirt
Gottlob Danner ans Unterurbach  führten solche
Schwarzschlachtungen , wenn auch im geringeren Umfange,
aus . Dabei leisteten die ebenfalls Mitangeklagten Viehhänd¬
ler August Hecke! und Friedrich Schönleber aus Schorndorf
Beihilfe , während der Hautanfknufer Wilhelm Greiner
ihnM die Häute der schwarzgeschlachtetenTiere abkaufte. Das
Sondergericht in Stuttgart verurteilte Münz zu 12 Jahren,
Knödler zu sechs Jahren . Steinbronn zu fünf Jahren und
Danner zu zwei Jahren Zuchthaus , während Schönleder 1)4
Jahre Zuchthaus , Greiner ein Jahr und Hecke! sechs Monate
Gefängnis erhielten . Daneben wurden empfindliche Geld¬
strafen und hohe Wertersatzstrafen ausgesprochen.

Strenge Strafen für Schleichhändler.
DNB Königsberg , 80. Juni . Der Landwirt Fritz Bar-

silhn aus Gilandwirfchen hatte an die Ehefrau Jda Schwei¬
tzer insgesamt über 60 kg Lebensmittel , darunter Fleisch von
einem schwarzgeschlachtetcn Schwein . Butter und Eier zu
Ueberpreisen aus seiner Landwirtschaft verkauft . Ihm war
bekannt , daß diese Lebensmittel von der Schweitzer wieder an
deren Schwester in Berlin weitergegeben und dann von die¬
ser im Schleichhandel vertrieben wurden . Gegen diese
Schleichhnndlerin läuft ein gesondertes Verfahren vor dem
Berliner Gericht . Das Sondergericht Königsherg verurteilte
Barsnhn zu vier Jahren und die Schweitzer zu JahrenZuchthaus.

Hamsterer mit Zuchthaus bestraft.
DNB Königsberg , 80. Juni , 1)4 kg Speck, 4 kg Butter,

drei Ganse , eine Pute . 20 Hühner und etwa 200 Eier hatte
der vor dem Sondergericht in Königsberg angektagte Emil
Bilio aus Wilhelmsrode bei verschiedenen Fahrten aufs Land
zusammengehamstert , wobei er als Tauschobjekte Fahrradzu¬
behör, Teller . Schüsseln, landwirtschaftliche Geräte und Ein¬
machgläser mit sich führte . Die bezngsbeschränkten oder ver¬knappten Lebensmittel hat dieser Schleichhändler dann wie.
der an verschiedene Bekannte mit entsprechendem Preisauf¬
schlag weiterveräutzert und zum Teil selbst verbraucht . We¬
gen Beiseiteschaffen von lebenswichtigen Erzeugnissen wurdi
Bilio nach der Kriegswirtschaftsverordnung zu einer Zucht¬
hausstrafe von zwei Jahren verurteilt.

Der Rundfunk am Freitag
Reichsprogramm : „Bunte Volksmusik" mit einer schwä¬

bischen Bauernkapelle , den „lustigen Musikanten " und dem
Chor des Reichssenders Stuttgart erklingt von 15—16 Uhr.
Ermanno Wolf -Ferrari erscheint mit der „venetianischen
Suite " neben Marcel Poots „Lustiger Ouvertüre ". Klug¬
hardts „Konzertstück" aus Hamburg von 16—17 Ubr . — Ma¬
ria Ney , Bernhard Jakschtat , Kurt Mühlhardt hören wir
mit den Kapellen Domina . Gaden , Barnabas von Geczi und

der lustigen Heimatsendung von der Waterkant
„Ahoi ! Wind weht weit übers Meer " von 20.15—21 Uhr . —
Werke iin Felde stehender Komponisten erklingen von 21 bis22 Uhr.

Deutfchlandsender : Lore Fischer bringt Gesänge von
Mozart und Reger im Nachmitagskonzert von 17.15—18.30
Ahv zum Vortrag , Werner Goessling dirigiert Werke vonHanoi , Brahms Serenade D -Dur und andere . — Mm Kom-
ponisten Friedrich E . Koch gilt zur Erinnerung an seinen
80. Geburtstag die Sendung von 20.15—21 Ubr — Das
musikalische Lustspiel „Soleidas bunter Vogel " von Max
Dänisch wird van 21—22 Uhr gesendet.

Lon « sttsr , 2. juli 1942
Ls trat uns Oie sckmerrlicbs

dlackrickt, dsb unser lieber ber-
rensgutsr jüngst. 8okn u. kruder

MßrsrZesN
fj -8cbüire , als Kriegsireiwi»ster bei cier
IVakksn-zz, im Oer . 1941 den Heldentod tanci.
Lr sisrd in treuster stkiicktertüilung für seine
geliebte Heimat im blübencien -111er von 18 ' /z
Satiren. Ver ivn Kannte kann unseren groben
8cbmerr ermessen, ln tiekem Leid: Oie
Litern : <r,i-i»tisn Sitsrgo « und brau
Uuiss , ged. IVacker. Oer kruder : kidsrl
Mtei -gvtt r . 2t . bei Oer IVekrmacbt. Oie
8ckwester : Mi-iris Mtsi -gott sowie aile
Unverwandten

TrauergoltesOienst am 8onnlag den 5. juli
nackm. 3 Okr in der Kircbs in Oonweiier.

Tluck wir verlieren in dem so trüb -Ibbe-
rutenen einen treuen und braven dlitarbeiter.
IVir werden ibm stets ein einendes Andenken
bswainen.
UutrisbsküUrung u . VsiioigsrtistS «tsr
Ns. « susisen L Sokn , btsussdiirg.

Asusnbiirg , 1. juli 1942
vsnkssgung

Lür die kerriiclie liebevolle Deilnsimie,
welcbs wir von allen 8elten beim Heim¬
gang unseres lieben Lntscklatenen

kU/istisn Slsictt
erkakren durkten, sagen wir kiermlt innigen,
aukriciitigen Dank.

kicUsis Slsirk , geb. 8täbler
V4stl>ili >« und kriilp MsicU
mit Unverwandten.

Edikte

Tlnreigentexte reckt deutlick sckreibeni

8ie ersparen sick Verdrub
und uns stückkragenI

Anmeldung
vo« Gebäudeteile« aus Kupfer.

Wildbad.

Wer lnsiZi ilillcsische
Eine große Anzahl von Gobäudeeigentümern ist meiner

öffentlichen Aufforderung vom 21. Mai 1940 zur Anmeldung
von Gebäudeteilen ans Kupfer (Bedachungen , Abdeckungen,
Verkleidungen , Verzierungen , Dachrinnen , Regen -abfallröhren,
Zuteilungen zu Blitzschutzleitungen ufw .) bis heute nicht nach-
gekommen.

Ich fordere die in Betracht kommenden Eigentümer , Ver¬
walter , Pächter und Alleinmieter von Gebäuden nochmals
auf , mir die Gsbäudetsile ans Kupfer auf dem vorges^ iebe-
nen Melde -Vordruck, der bei mir unverzüglich anzufordern ist,
bis spätestens 5. Juli 1942 zu melden , sofern die Meldung
nicht schon früher abgegeben worden ist.

Calw , den 25. Juni 1942.
Der Landrat

- Wirtschaftsamt

und möchte mit Kurgast (Italien-
Kenner) zwecks gemeins. Sprachen¬
pflege Spaziergänge unternehmen.

Zu erfragen in der Enztäler-
Geschäftsstelle.

Wildbad.
Für sofort

IILlke
im Haushalt für halbe Tage

gesucht.
Kutte». Haus Lug ins Land.

Schenkt Bücher

ALciecie Lekkee
geb. 8seger

Vermäklte

dleuendürg r . 2t . im Leide

30. suni 1942

W i I d b a d.

KiOklMWer
zu leihen oder zu Kausen gesucht.

Haus Eitel,
Kernerstraße 51. )

eleu 2 . Juli , nackmittags4 Okr und abends 8 Okr In den
KunsssI -I-leklspisIsn « si ' i'snsld

Lin V/ien-Lilm im Verleik der Oia
tteiarick Oeorg-o, Oisela vklen
IVerner ttinr , VVill tzusdlliex

Lin gewaltiger 8tokt, der dem groben dlenscksngsstslter
tleinrick Oeorge  von bleuem dis dläglickkeit gib!,

uns mit seiner überwältigenden Kunst ru erbeben.
Irn Ssngrior ' t " — Kuiturkiim

VSe osutrekS Ulockenscksu
fugendlicke unter 18 jakren nickt rugelsssen

Eintritt am . o . ao u . I, - 11,« formierte Kalbs Meise

Este Bettstelle
mit Raft, mindestens 1,90mlang
zu kaufen gesucht.

Angebote unter Nr . 85 an die
Enztäler-Geschäftsstelle.

B i r ke n fe I d.
Eine trächtige

Fahrkuh
wird dem Verkauf ausgesetzt.

Hauptstrabe 68.

Langenbrand.
Setze eine schwere, 36 Wochen

trächtige, M gewöhnte

kalkin
dem Verkauf aus

Gottl. Baier.

Holis Zinsen träZt stete V̂ erirunZ

«ILII»
prükt suck die >1ög1i<:tikoiten,die dieOebensvvr-
siekerung ilim bietet . Habe , wird ein grober
Vorteil sofort bewnl -t - Dlit dem planvalien 8pa-
ren durcl , eine Lebensversickerung sickert man
das eigene /VIter und die Zukunft der La-milie,
der die volle Versiekerungssunime sofort rur
Verfügung stellt , aueb wenn sie - unerwartet -
eines Vages ganr allein auf sieb angewiesen ist,
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